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Verhandlungen des IV. Internationalen Pflanzenschutz-Kongresses Hamburg 1957_ 
Nach dreijähriger Arbeit wurde die Drucklegung der 
,.Verhandlungen" (fremdsprachige Nebentitel: Proceed-
ings of the IV1h International Congress of Crop Pro-
tection; Comptes rendus du IVe Congres International de 
Lutte contre les Ennemis des Plantes) gegen Ende No-
vember 1960 zum Abschluß gebracht. Das größte inter-
nationale Kongreßwerk, das auf dem Gesamtgebiete 
der Phytopathologie, des Pflanzenschutzes und der 
Schädiingsbekämpfung bislang jemals veröffentlicht 
wurde, ist damit vollendet. Es umfaßt 2 Bände im For-
mat DIN A 4, deren Umfang insgesamt 1940 Seiten be-
trägt. In 20 Sachgebiete (Sektionen) gegliedert, werden 
darin die Vorträge von rund 400 Fachwissenschaftlern 
aus 30 Ländern der Erde in extenso geboten und 
durch 620 Abbildungen in Strichätz-ung und Autotypie, 
575 Tabellen und mehr als 3000 Literaturhinweise erläu-
tert. Ein von dem unterzeichneten Herausgeber bearbei-
tetes dreisprachiges Sachregister mit weit über 700 
Schlagwörtern versucht, den vielseitigen Inhalt des 
Werkes auch dem der Materie fernerstehenden Be-
nutzer nach Möglichkeit zu erschließen. Ein Verzeichnis 
aller Kongreßteilnehmer, deren Adressen soweit irgend 
· erreichbar auf den heutigen Stand gebracht wurden, 
bitdet den Schluß. 
Aufrichtiges Bedürfi'iis ist es mir heute, allen denen 
zu danken, die mir bei der Durchführung der ungemein 
schwierigen und zeitraubenden Arbeiten, die zur 
redaktionellen Fertigstellung dieser monumentalen Pu-
blikation erforderlich -waren, aktive Unterstützung zu-
teil werden ließen. Hierbei denke ich nicht nur an die 
Herren Sektionssekretäre, zu deren Aufgaben die 
Sammlung und provisorische Sichtung der Manuskripte 
sowie eine erste Uberarbeitung der oft schwer leser-
lichen Diskussionen gehörte, sondern auch an eine . 
Reihe von Bibliotheken, die mir durch Erteilung wert-
voller Auskünfte bei der redaktionellen Behandlung 
von Literaturangaben aus abgelegenen Disziplinen be-
hilflich waren, zu deren Ermittlung der von mir geschaf-
fene bibliographische Handapparat der Braunschweiger 
Bibliothek der Biologischen Bundesanstalt naturgemäß 
nicht ausreichen konnte. 
Besondere Erwähnung verdienen in diesem Zusam-
menhang folgende Stellen: 
Universitätsbibliothek Bonn, Abt. Landwirtschaft ; Biblio-
thek des Gmelin-Instituts für anorganische Chemie in der 
Max-Planck-Gesellschaft, Frankfurt a. M.; Niedersächsische 
Staats- und Universitätsbibliothek, Göttingen; Bibliothek 
der Technischen Hochschule Hannover ; Universitätsbiblio-
thek Heidelberg; Universitäts- und Stadtbibliothek Köln, 
. Medizinische Abt; Kekule-Bibliothek der Farbenfabriken 
Bayer AG, Leverkusen; Royal Medical Society Library, 
London. 
Ein ganz besonders herzlicher Dank gebührt ferner 
meiner früheren Mitarbeiterin Frau Marlis Hub er t , 
ohne deren verständnisvolle schreibtechnische Leistun-
gen ich meine schriftleiterischen Obliegenheiten, zu 
denen u. a . die überaus mühevolle sprachliche Neufas-
sung ganzer Kapitel, die sehr weitgehende Revision der 
Beschriftung der Abbildungen und die oft völlige Neu-
bearbeitung umfangreicher Literaturnachweise. gehörte, 
nicht hätte bewältigen können. 
Hohe Anerkennung verdient schließlich auch die 
drucktechnische Betreuung des Werks durch die Firma 
Aco Druck, Braunschweig, die sich der äußerst langwie-
rigen, oft große Geduld erfordernden Arbeiten mit 
immer gleichbleibender Sorgfalt annahm und nichts un-
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versucht ließ, den "Verhandlungen" hinsichtlich der Ge-
staltung des Satzes und der Wiedergabe der Abbildun-
gen ein würdiges, ihrer internationalen Bedeutung ent-
sprechendes Antlitz zu geben. 
Die Auslieferung der Bände an die Kongreßteilneh-
mer hat · Mitte De,zember 1960 begonnen. Sie soll so 
rasch wie möglich vonstatten gehen, wird sich aber aus 
technischen Gründen über einen längeren. Zeitraum er- · 
strecken. 
Der Verkaufspreis des Werkes ist für alle Interessen-
ten, die nicht am Kongreß teilgenommen haben, auf 
180,- DM zuzüglich der Versandspesen (Portokosten) 
festgesetzt worden. 
B e s t e 11 u n gen nimmt die B i b 1 i o t h e k der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft in Braunschweig, Messeweg 11-12, ent-
gegen. Eine Rabattgewährung an den Buchhandel ist 
nicht vorgesehen. 
Dr. habil. Johannes Krause 
Leiter der Bibliothek Braunschweig 
·der Biologischen Bundesanstalt und 
Herausgeber der „Verhandlungen" 
DK 632.38:633.491:061 .3(100) 
Vie;rte Konferenz über Viruskrankheiten der Kartoffel 
in Braunschweig 
Die erste internationale Konferenz europäischer Virologen, 
die sich mit dem Problemkreis „Kartoffelvirosen" beschäf-
tigen, kam nach dem Kriege auf Anregung von Prof. Dr. T. H. 
Th u n g (Wageningen/Holland) zustande und fand 1951 auf 
Einladung des Laboratorium voor Bloembollenonderzoek in 
Lisse, d·es Laboratorium voor Phytopathologie und des Insti-
tuut voor Plantenziektenkundig Onderzoek, beide in Wage-
ningen, statt. Damals hatte sich das Zusammentreffen des 
verhältnismäßig kleinen Kreises von Fachleuten als so frucht-
bringend erwiesen, daß der Wunsch nach einer mehr oder 
weniger regelmäßigen Wiederkehr dieser Veranstaltung laut 
wurde, um die geknüpften Beziehungen weiter auszubauen 
und zu vertiefen. Die nächsten Tagungen fanden daher in den 
Jahren 1954 und 1957 wiederum in Holland statt. , 
Die vierte Konferenz über Viruskrankheiten der Kartoffel 
wurde vom 12. bis 17. September 1960 in Braunschweig abge-
halten, weil hier gleichzeitig die erste Dreijahrestagung der 
Europäischen Gesellschaft für Kartoffelforschung in der For-
schungsanstalt für Landwirtschaft durchgeführt wurde und 
den Teilnehmern beider Konferenzen ein gegenseitiger Be-
such interessierender Vorträge ermöglicht werden sollte. Etwa 
70 Virologen aus 16 Nationen waren von den Instituten für 
Virusserologie und für landwirtschaftliche Virusforschung der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Braunschweig-Gliesmarode, eingeladen worden. Sie nahmen 
am Vormittag des 13. September 1960 an der Eröffnung der 
ersten Dreijahrestagung der Europäischen Gesellschaft für 
Kartoffelforschung in Völkenrode teil und traten am Nach-
mittag nach der Begrüßung durch den stellvertretenden Prä-
sidenten der Biologischen Bundesanstalt, Prof. Dr. H. M ü 1 -
1 e r , in die Fachvorträge ein. 
Unter Vorsitz von T. H. Th u n g berichteten C. H. Ca d -
man (Dundee/England) und H. L. S ä n g er (Gießen) über 
bodenübertragbare Viren, insbesondere über das Stengelbunt 
der Kartoffel (Rattle). Im Hinblick auf die Verbreitung und 
Ausbreitung dieser Viren ist die Tatsache bemerkenswert, 
daß in jüngster Zeit Nematoden als Uberträger des Rattle, 
des Arabis mosaic und des Tomato black ring virus erkannt 
worden sind und daß für das Rattle alich Samenübertragung 
bei Unkräutern (Capsella bursa pastoris) nachgewiesen 
wurde; für das Raspberry ringspot konnte sogar Pollenüber-
tragbarkeit festgestellt werden. 
Der folgende Tag begann unter Vorsitz von W. J. Ho o -
k er (Michigan/USA) mit Vorträgen von H. T. Wie r s e m a 
(Wageningen) und R. CI o s e {Christchurch/Neuseeland) 
über Selektionsmethoden in der Resistenzzüchtung gegen X-
und Y-Viren. H. Roß ' (Köln) referierte über die Vererbung 
der Resistenz gegen das A-Virus in Solanum stoloniferum. 
Anschließend berichtete U. Ha man n (Groß-Lüsewitz) über 
Versu.che zur Resistenz sechs verschiedener Kartoffelsorten 
gegenüber dem Blattrollvirus, wobei sich unter mehreren 
?aktoren die Infektionsresistenz als wichtigstes Glied erwies. 
Bei einem für die Kartoffelzüchtung wertvollen Schnelltest 
zur Ermittlung der Feldresistenz muß daher dieser Faktor er-
faßt werden. - Eingehend beschäftigte sich B. D. Ha r r i -
so n (Rothamsted/England) mit der Virusvermehrung im be-
impften Blatt, die sich nach dem Stand unserer heutigen Kennt-
nisse in drei Phasen zu vollziehen scheint. Die „Einleitung der 
Infektion" erweist-sich in mehrenen Stufen als abhängig von 
verschiedenen Faktoren, deren Einfluß, bis zu acht Stunden 
nach der Beimpfung wirksam bleiben kann. Unter ande-
rem erfolgt während der ersten Phase aller Wahrscheinlich-
keit nach die Trennung von Proteinhülle und Nukleinsäure, 
dem eigentlichen infektiösen Prinzip des Viruspartikels . Uber 
die Synthese einzelner Bausteine und schließlich des gesam-
ten Virus ist wenig bekannt, doch läßt sich aus bestimmten 
Eigenschaften z. B. des Tabakmosaikvirus in vitro schlie-
ßen, daß, die Bildung von Protein und Nukleinsäure wahr-
scheinlich getrennt vor sich geht. - Auf Unterschiede beim 
Transport von Blattroll-, X- und Y-Virus in der Kartoffel-
pflanze wies A. B. R. Be e ms t er (Wageningen) im Zusam-
menhang mit der Altersresistenz hin und behandelte den 
Zeitpunkt des Auftretens von Primärsymptomen und die 
Verwendbarkeit des Kallosetestes an primär infizierten 
Knollen. ' 
Die von E. K ö h 1 e r (Braunschweig) geleitete Nachmit-
tagssitzung war ausschließlich dem Y-Virus, vor allem den 
Tabakrippenbräune-Stämmen, gewidmet, deren · schwerwie-
gender Einbruch in den Pflanzkartoffelbau sich keineswegs 
auf Deutschland allein beschränkt. Nach J. M. Tod d s Er-
hebungen in Schottland war die Sorte Craigs Royal bereits 
1953 stark verseucht; doch konnten bis 1959 650/o der Be-
stände wieder endgültig bereinigt werden . - 0. B o d e 
'(Braunschweig) gab einen Einblick in seine mehrjährig lau-
fenden Feldprüfungen des deutschen Kartoffelsortiments auf 
Y-Resistenz. - F. Nie n haus (Bonn) schilderte Versuche 
zur Infektion, Vermehrung und zum Nachweis des Y-Virus 
in Kartoffelknollen, bei denen sich ein starker Einfluß von 
Hemmstoff bemerkbar machte. W. J . Ho ok er teilte eine 
·Beobachtung mit, nach der Y-kranke Stauden unter Gewächs-
hausbedingungen einen erheblich schwereren Befall durch 
Alternaria solani erleiden als gesunde. 
In der Vormittagsitzung des folgenden Tages wurden unter 
D. Hi 11 e R i s L a m b e r s (Bennekom/Holland) Probleme 
der Virusüberträger, insonderheit von Myzus persicae, er-
örtert. Seitdem die Vermehrung des Blattrollvirus in der Laus 
von ·verschiedenen Seiten bestätigt werden konnte, hat sich 
die Suche nach Unterschieden in histologischer, physiologi-
scher und chemischer Hinsicht bei virustragenden und virus-
freien Blattläusen verstärkt. Obwohl nach den Ausführungen 
von D. Steg w e e (Wageningen) deutliche Abweichungen 
vorläufig nur bei den Atmungsquotienten gefunden wurden, 
erwiesen sich virustragende Läuse als gut brauchbares Mate-
rial für die Konzentration und Reinigung des Blattr.ollvirus. -
V . Mo e r i c k e (Bonn) gab mit seinen elektronenmikrosko-
pischen Untersuchungen an Speicheldrüsen der Grünen Pfir-
sichblattlaus einen Einblick in den Bau der an der Bildung des 
Speichels bzw. seiner Vorstufen beteiligten Drüsenzellarten. 
An Hand von hervorragendem Bildmaterial wurde der Weg 
des Prosekrets vom Ort der Entstehung bis zur wahrschein-
lichen Resorption in sog. Kanalzellen aufgezeigt, von denen 
sich der Ubertritt in den Sekretkanal zu vollziehen scheint. 
Ferner diskutierte er besondere Strukturen in Speicheldrü-
sen blattrollvirustragender Läuse. J . V ö I k (Braunschweig) 
konnte in Versuchen mit Myzus persicae, die bei verschiede-
nen Temperaturstufen angezogen und teilweise bei Wechsel-
lemperaturen gehalten wurden, eine temperatur_abhängige 
Aktivität der Vektoren nachweisen, die sich in zunehmen-
den oder absinkenden Infektionsraten äußerte. - Uber die 
Möglichkeit, die Nahrungsaufnahme von Läusen mit ' Hilfe 
von Farbzusätzen zu künstlichen Nährmedien zu verfqlgen, 
unterrichteten die Ausführungen von H. Schmidt (Aschers-
leben). W. Gab r i e 1 (Warschau) lieferte einen statistischen 
Beitrag zum Problem der Virusausbreitung in Abhängigkeit 
vom Auftreten verschiedener Blattlausarten in Polen. 
In der von M . K I in k o w s k i (Ascher,sleben) geleiteten 
Schlußsitzung besprach V. Va I e n t a (Bratislava) das komplexe 
Krankheitsgeschehen ,bei Vergrünung,sviren. Neben dem für 
die Kartoffel pathogenen typischen Stolburvirus existiert eine 
Reihe verwandter Virusarten, die unter der Bezeichnung 
Welke- und Hexenbesensyndrom zusammeng·efaßt werden 
und deren Wirtspflanzenkreis und Uberträger keineswegs ge-
klärt sind. - Mit Versuchen zur Differ-enzierung verschiede-
ner Herkünfte aus dieser Virusgruppe - teils auf histologi-
schen Befunden, teils auf symptomatologischen Beobachtun-
·g•en fußend - machte K. S c h m e I z e r (Aschersleben) be-
kannt. 
Als allgemeiine Themen standen Virusdiagnose und Unter-
suchungen über verwandtschaftliche •Beziehungen mit Hilfe 
serologischer Verfahren und des Elektronenmikroskopes ab-
schließend auf dem Programm. J. A . van der V e k e n 
(Lisse) berichtete über seine Erfahrungen bei der Reinigung 
von Antigenmaterial mit der Gra:dientenzentrifugation, über 
charakteristische Merkmale von Antikörpern, die für die Aus-
wertung neuerer Diagnoseverfahren von Bedeutung ,sind, und 
über die Verwendung fluoreszierender Antikörper zum 
Virusnachweis innerhalb der Pflanzenzelle. Diese Ausführun-
gen ergänzte C. W e t t e r (Braunschweig) durch eine Mit-
teilung über die Verwendung von Freunds Adjuvant 
(Mineralöl-Virus-Emulsion mit Bakterienzusatz) bei der Im-
munisierung von Kaninchen. In einigen Fällen ließen sich 
hierdurch Titersteigerungen um zwei Zehnerpotenzen erzie-
len. - Die elektronenmikroskopische Virusdiagnose ist nach 
den Erfahrungen von J . B r an d e s (Braunschweig) bislang 
ausschließlich für gestreckte Viren unter bestimmten Voraus-
setzungen, wie z. B. bei zweckmäßiger Präparation, brauch-
bar. Gesicherte Ergebnisse las,sen sich bei Unterschieden in 
-der Normallänge von mehr als 10 mµ im Vergleich mit einem 
Virus bekannter Länge erzielen. Wie u . a. ·am Beispiel de,s 
X-Virus aufgezeigt wurde, ist den Begriffen -.. Kartoffel"- oder 
.,Leguminosenviren" keinerlei taxonomischer Wert ibeizume,s-
seri; denn nach neu·eren Erkenntnissen können serologische 
Beziehungen zu Viren außerhalb dieser Gruppen durchaus 
bestehen. 
Die Konferenz _fand ihren Abschluß mit zwei Exkursionen, 
von denen die ·eine zum Pflanzenschutzamt Hannover, die 
andere zu den Vereinigten Saatzuchten Ebstorf führte . Auf 
diese Weise konnten die Teilnehmer einen Einblick in die 
Massenuntersuchung von Augenstecklingen mit dem A-6-Test 
und dem ,serolog,ischen Verfahren nehmen, und zum anderen 
lernten sie, soweit es die Jahreszeit gestattete, Arbeits-
methoden einer Kartoffelzuchtstation kennen. 
. Der seit langem bestehende persönliche Kontakt unter den 
Teilnehmern ließ auch diesmal wieder ,gleich zu Beginn der 
Konferenz eine herzliche Atmosphäre entstehen, die zum Er-
folg der Tagung wesentlich beigetragen hat. Man kam über-
ein, zukünftige Konferenzen in ähnlicher Form durchzufüh-
ren. Um andererseits eine Verbindung zur Europäischen Ge-
sellschaft für Kartoffelforschung zu halten, stellten sich einige 
Virologen für die Gründung einer Sektion „ Viruskrankhei-
ten", in der r-eJn praktische Fragen behandelt werden sollen, 
zur Verfügung. R. Barteis (Braunschwei-g) 
XVI. Internation„ler Gartenbau-Kongreß 
Vom 31. August bis zum 8. September 1962 findet in Brüssel 
der XVI. Internationale Gartenbau~Kong,reß (International 
Horticultural Congress) .statt. Außer -aHg·emeinen Vorträgen, 
Syrnposia und Sondersitzungen sind Sondervorträg-e aus fol-
·ge.nden Gebi'eten des Gartenbaus vorgesehen: 1. Gemüsebau, 
2. Obstbau, 3. •Blumenzucht, 4. Baumschule, 5. Tropischer und 
subtropische,r Gartenbau. · 
Innerhalb jedes einzelnen dieser Gebiete können fo1gende 
Themen behandelt werden: a) Veredelung und Vermehrung, 
b) Boden und Düngung, c) Pflanzenkrankheiten und -schäd-
linge, d) Umwelt ,' e) Technik und Technologie . 
Auch Exkur,sionen nach Gartenbauzentren, Forschungsan-
stalten und anderen Sehenswürdigkeiten sind -geplant. Der 
Kongreßbeitrag w,ird für ordentliche Teilnehmer 1000 BF 
(20 U.S.$) betragen, für Begleitpersonen 400 BF (8 $), für Stu-
denten 250 BF (5 -$). Vorträge sind bis spätestens 30. Juni 
1961 beim Generalsekretariat des Kongresses unter Beifügung 
einer kurzen Zusammenfassung des Inhaltes (höchstens 
200 Worte) einzureichen, der endgültige, zur Veröffentlidrnng 
bestimmte Text der Referate spätestens v:ier Monate vor Be-
ginn des Kongresses .. Als Kongreßsprachen wurden Englisch, 
Französisch und Deutsch festgesetzt. - Vorläufige Anmel-
dungen nimmt das Generalsekretariat des Kongresses in Gent 
(Belgien). 233 Coupure links, entgegen, welches auch die wei-
t-e,ren Informationen versendet. 
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Zur Hctmsterbekämpfung 
In dem etwa 2000 qkm groß.en Hamsterbefallsgebiet zwi-
schen Mainz und Germersheim entstanc;!en jährlich enorme 
Sch_äden, weil es nicht gelang, .mit der herkömmlichen Me-
thode des Fallenstellens eine spürbare Befallsverminderung 
zu erreichen, obwohl in einzelnen Gemeinden über 30 000 
Ham.ster jährlich gefangen wurden. 
Auf Grund einer Sondergenehmigung des Ministeriums des 
Innern in Mainz führte das Landespflanzenschutzamt einen 
Großversuch mit Phosphorwasserstofftabletten in 21 Gemein-
den durch, der einen vollen Erfolg brachte. Die Behandlung 
kostete je Bau 0,24 D:!v1 (reine Mittelkosten). Demgegenüber 
kann der Wert der vom Hamster je Bau eingetragenen Feld-
früchte im Durchschnitt auf mindestens 4,-DM geschätzt wer-
den. Zu diesen Schäden durch das Einhamstern von Feldfrüch-
ten kommt noch der zahlenmäßig schwer zu erfassende Schaden 
durch den Direktverzehr von Pflanzenteilen, durch Abknicken 
von Getreidehalmen und Aufwerfen des Erdaushubs aus den 
umfangreichen Bauen. Landespflanzenschutzamt Mainz 
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Bisambekämpfung 
Auf der EPPO-Konferenz am 1. und 2. Juni 1960 in Brüssel, 
die sich mit Fragen der Bisambekämpfong befaßte, wurde 
von mehreren Delegierten auf die .erfolgreiche zwischenstaat-
liche Zusammenarbeit, insbesondere von Rheinland-Pfalz 
und Luxemburg, hingewiesen und gefordert, in - ähnlicher 
Form auch die Arbeit anderer benachbarter Länder zu koordi-
nieren. Im Sitzungsprotokoll dieser EPPO-Konferenz heißt 
es u. a.: 
.. . .. So wurden beispielsweise sehr gute Ergebnisse er-
zielt dank der gemeinsamen Aktivität Luxemburgs und 
der deutschen Bundeslände-r Rheinland-Pfalz und Saar-
land. Dabei werden die Fallen gleichzeitig auf beiden 
Ufern des die Grenze bildenden Flusses aufgestellt. Die 
Fangergebnisse sind dann sehr beachtlich höher als bei 
nichtkooPdinierten Einzelaktionen . . . Erfolgreiche Kon-
takte wurden auch zwischen den Niederlanden und dern 
deutschen Bundesland Nordrhein-Westfalen hergestellt. 
Die gemeinsame Befallskontrolle in den Grenzgebieten 
im April 1960 war so erfolgreich, daß vereinbart wurde, 
diese Inspektionsfahrten jährlich zu wiederholen .. . ' ." 
Der Delegierte Luxemburgs führte u . a . aus: 
„Eine wirksame Zusammenarbeit in den Grenzgebieten 
kam nur zustande mit dem Saarland und mit Rheinland-
Pfalz, das über einen sehr ,gut aufgebauten Bisambekämp-
fung~dienst verfügt, der dem Landespflanzenschutzamt 
in Mainz eingegliedert ist . .. " 
Bisher wuPden vom Landespflanzenschutzamt 9 Gemein-
schaftsaktionen zur Bisambekämpfung mit dem Saarland und 
mit Luxemburg organisiert und durchgeführt, und zwar 
1958: 2 Aktionen' mit insgesamt 474 gefangenen Bisamen 
1959: 4 1444 
1960: 3 1050 
Insgesalllt 2968 gefangene Bisame. 
Landespflanzenschutzamt Mainz 
PERSONALNACHRICHTEN 
Professor Dr. Thung t 
Am 18. November 1960 verschied plötzlich und unerwartet 
in Wageningen (Holland) Professor Dr. Tjeng Hiang Th u n g. 
Th u n g wurde am 8. Mai 1897 in Buitenzorg (jetzt Bogor, 
Java) geboren und machte sein Abitur in Batavia (Djakarta). 
Im Jahre 1916 begann er an der Landwirtschaftlichen Hoch-
schule in Vvageningen mit seinem Studium. Nach Ablegung 
der Diplomprüfung in Landwirtschaftskunde arbeitete er vor-
übergehend in Java, nahm dann aber sein Studium zunächst 
in Berlin und später wieder in Wageningen auf. Dort erhielt 
er sein Diplom als Landwirtschaftsingenieur und promovierte 
im Jahre 1928 mit einer Arbeit „Physiologisch onderzoek met 
betrekking tot het virus der bladrolziekte van de aardappel-
plant, Solanum tuberosum L." Von 1925-1929 war er Assi-
stent am Laboratorium voor Mycologie en Aardappelonder-
zoek in Wageningen. Während dieser Zeit arbeitete er auch 
ein Jahr am Pasteur-Institut in Paris. Anschließend ging er 
als Phytopathologe an die Versuchsanstalt für „Vorsten-
landse" Tabak in Klaten (Java). In den Jahren 1939 bis 1947 
war er, mit Unterbrechung während der Besatzung, Leiter der 
Mykologischen Abteilung des Instituts für Pflanzenkrankhei-
ten in Buitenzorg und von 1947 bis 1949 Professor an der 
dortigen Landwirtschaftlichen Fakultät. Im Jahre 1949 kehrte 
er nach Wageningen zurück und übernahm die Leitung der 
Virologischen Abteilung am Instituut voor Plantenziekten-
kundig Onderzoek und gleichzeitig eine außerordentliche Pro-
fessur für Virologie an der dortigen Hochschule. Am 1. Januar 
1957 wurde Th u n g zum ordentlichen Professor und Direktor 
des Laboratoriums voor Virologie ernannt. Er wurde damit 
erster und bisher einziger Inhaber eines Lehrstuhles für Viro-
logie in der ganzen Welt. 
Professor Thung ist in Fachkreisen durch zahlreiche Veröf-
fentlichungen auf dem Gebiete der Pflanzenkrankheiten und 
vor allem auf dem der Virusforschung bekannt. Bereits im Jahre 
1931 entdeckte er die als Prämunität bezeichnete Erscheinung, 
die auch heute noch eine wichtige Rolle in der Virusforschung 
spielt. In den letzten Jahren befaßte er sich vor allem mit der 
immer wichtiger werdenden Frage der bodenübertragbaren 
Virosen und jüngstens noch mit dem Infektionsvorgang in der 
Zelle. Im Jahre 1949 veröffentlichte er sein Buch „Grond-
beginselen der Plantenvirologie". 
. Die wissenschaftlichen Leistungen von Professor T h u n g 
stellen aber nur einen Teil seiner einzigartigen Verdienste 
dar. Es war sein großes Anliegen, dem er mit allen seinen 
Kräften diente, die Virologen der ganzen Welt zu einer 
freundschaftlichen Zusammenarbeit zu bringen. Zu diesem . 
Zweck unternahm er immer wieder Reisen, die ihn in viele 
Länder der westlichen und auch der östlichen Welt führten . 
In seinem Institut arbeiteten und trafen sich zu wissenschaft-
lichem Gedankenaustausch Menschen aller Länder. Für sie 
war auch sein überaus gastliches Heim stets bereit. Seit dem 
Jahre 1951 organisierte er in privater Initiative vier inter-
nationale Kartoffel-Virus-Konferenzen, von denen die ersten 
drei in Wageningen und Lisse und die letzte im September 
vorigen Jahres in der Biologischen Bundesanstalt in Braun-
schweig stattfand. Mit seinem großen Herzen und durch sein 
außerordentliches Taktgefühl verstand er es, Menschen ver-
schiedenster Nationen, verschiedensten Alters und Charakters 
und unterschiedlicher Lebensauffassung zu einer" Virus-Fami-
lie" zusammenwachsen zu lassen. Dieser Familie ist nun der 
.,Vater" genommen. Seine Freunde und alle, denen er gehol-
fen hat, werden die Verpflichtung in sich spüren, ihm ihren 
Dank durch den Versuch abzustatten, sein Werk der Zusam-
menarbeit und Freundschaft fortzusetzen. 
R. Bercks (Braunschweig) 
Der Leiter des Instituts für Zoologie der Biologischen Bun-
desanstalt, Dr. Karl Mayer (Berlin-Dahlem), wurde von 
der Deutschen Entomologischen Gesellschaft als Mitglied in 
das Kuratorium der Fabricius-Medaille berufen. 
Der Leiter des Instituts für Nichtparasitäre Pflanzenkrank-
heiten der Biologischen Bundesanstalt, Dr. Adolf K 1 ok e 
(Berlin-Dahlem). wurde zum Regierungsrat ernannt. 
Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt 
Heft 100: Das Trichogramma-Problem. Oktober 1960. 50 S., 
4 Taf., 2, 9 Abb. Das neue Heft enthält folgende Arbeiten: 
Mayer, Karl: Verhaltensstudien ):lei Eiparasiten der 
Gattung Trichogramma (Hym. Chalcididae). S. 3-10. 
Q u e d n au, Wolfg,:ing : Uber die Identität der Tricho-
gramma-Arten und einiger ihrer Okotypen (Hymenoptera,. 
Chalcidoidea, Trichogrammatidae). S. 11-50. 
Amtliche Pßanzenschutzbestimmungen Neue Folge 
Im Dezember 1960 erschien Band 14, Nr. 4 (= S. 163- 204) 
nebst Titelblatt und Inhaltsverzeichnis zu Band 14. - Weitere. 
Hefte in Vorbe-reitung. 
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